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Die erste Seite

OPPOSITIONELL
und SUBVERSIV: die beiden Begriffe, die an¬

gesichts mannigfacher Kontestation dicht in der öffentlichen Sprache
kursieren, decken sich nicht; der demokratische Spielraum, der

dazwischenliegt, die Bandbreite, auf die er sich reduzieren kann, müssen
unausgesetzt präzis bemessen und bedacht werden. Legale (dabei vielleicht
nonkonforme) Kritik an Staat und Gesellschaft, die im einzelnen auf
Veränderung gesetzlicher Fixierungen und damit auf eine ver-antwortbare
erweiterte Bandbreite dessen, was als legal zu gelten hat, dringt, kann
nicht gleichgesetzt werden mit der politisch subversiven und gewalttätigen
Negation der verfassungsmässigen Grundwerte unseres Staates. Protest, der
auf diese Grundwerte bejahend bezogen bleibt, vermag die Mobilität zu
fördern; Negation, die per se antidialogisch ist, begibt sich der Chance,
Teil eines Ganzen zu sein und demokratisch berücksichtigt zu werden.

Die Wörter «oppositionell» und «subversiv» sind in der öffentlichen
Sprache zuweilen einem Vermischungsprozess ausgesetzt, der zu stereotypen
Vorstellungen führen und die Toleranz so verengen könnte, dass diese letztlich

allein noch mit «Konkordanz» zusammenklappt. Dies jedoch sollte
nicht der abschliessende Reim im gesellschaftlichen Zusammenleben sein.

Toleranz: dieses befrachtete Wort, das wohl immer noch zu den verheis-

sungsvollsten im demokratischen Kräftespiel gehört, muss aktiv, mit fester
Kontur und in Konfliktbereitschaft geübt werden, bezogen allerdings auf
einen freiheitlichen Wertgehalt, der unveräusserlich ist.

«Kommunikative Toleranz» bleibt nicht hilflos gegenüber der Kontestation

; es gehört zu ihren Anliegen, die Opposition einzuholen ins Gespräch -
im Gespräch, das sich vor der Möglichkeit gesetzlicher Veränderungen
nicht verkappt, einzuholen und damit zu verhindern, dass der Protest sprachlos

und in solchem Kommunikationsverlust subversiv wird. Am Dialog
jedoch - dies müsste anderseits ein weitläufiger, mitlaufender Teil der Opposition

endlich begreifen - ist nicht nur der Mund, sondern auch das Ohr
beteiligt; wo das Gehör versagt, stagniert die Sprache - demokratische
Sprache kann sich nur im Dialog nach vorn, «progressiv» ausrichten.

Roland Stiefel


	Die erste Seite

